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CHEFERS (Hrsg.), Fınhard Studıien Leben und erk (Arbeiten der Hes-
sischen Historischen Kommıission 12 Darmstadt 1997

Der Band nthält die me1lsten Referate, die auf einem Internationalen Sym-
posium Einhards Persönlichkeit un: Werk gehalten wurden, das VO

bis (Oktober 1995 Einharts alter Wirkungsstätte Michelstadt 1m den-
ald stattfand. Die eiträge sSind 1ın der LLUT teilweise chronologisc eordne-
ten Abfolge des Kongresses abgedruckt un:! Oonzentrieren sich auf FEinharts
Lebensgeschichte 15—93 un! 23—-3309), SEeINE bau- un:! kunstgeschichtliche
Aktivıtäten 95—178), se1ine 1n der karolingischen Klosterreform und
Stadtentwicklung unter Ludwig Frommen S 179-246) un:! SC  1els11cC. auf
rechts- 47-267) und literaturgeschichtliche Aspekte SEeINES Werkes
269-321). Uriginalbeiträge, die auf dem 5Symposium nicht referiert un: disku-
1er wurden, lieferten VICINI, KASTEN, (GANZ un: WOLF

Es scheint angebracht, diese LEUE Sammelpublikation 1ın den tudıen und
Mitteilungen des Benediktinerordens und SPINEr Z weigze vorzustellen, da sich hin-
ter ihrem Titel mehr als LLUT eiINe Ansammlung VO Spezlalstudien Leben
und Werk ıner bedeutenden Geistesgröße des ahrhunderts verbirgt, kon-
zentrieren sich doch Einhart zahlreiche charakteristische Entwicklungen
der karolingischen Kirchen- un! Klostergeschichte des ahrhunderts eıt
se1Ines Lebens WarTr FEinhart mıt bedeutenden Zentren des Benediktinerordens
verbunden. Seit seliner Ausbildung 1ın hat immer wieder CISC Kon-
takte Zen epflegt, Wal selber Leıter zahlreicher Klöster un beendete
eın Leben als Gründer des spateren Benediktinerklosters Seligenstadt. Seine
beiden bedeutendsten Werke, dıie 1ta Karalı un die Translatıo 65 Marcellinı
et Petrı, sSind ın erster Linie Urc. die Schreibtätigkeit benediktinischer Mön-
che vervielfältigt un: damit weıt verbreitet worden.

‚ TORMER, „Einhards Herkunft Überlegungen und Beobac  gen
Einhards Erbbesitz unı famili.ärem Umte 15—39 interpretiert angesichts
des konstatierten Quellenmangels Einharts famıiıliäre und regionale
Herkunft 1mM Verhältnis den umliegenden (Orten un kirchlichen Einrich-
tungen selner Heimat SOWI1e selinen und den Besıtz seliner Verwandten auf der
Grundlage der Translatıo S55 Marcellını ef Petrı, des 1m Seligenstädter Evange-
arT/ Hess Landes- un:! Hochschulbibliothek, Hs 1957, fol
182V überlieferten Zinsverzeichnisses mıt Seligenstädter Frühbesitz (vgl

un:! Einharts Fuldaer Privaturkunden {f.) 1euUu Der 1m Epitaph
des Hrabanus Maurus als Dr obılıs bezeichnete Einhart 16) scheint dem-
ach WarTr vornehmer Herkunft SCWESCNH se1n, gehörte ber doch ohl den
bescheideneren Adelsrängen 18) Sein ater War jedenfalls kein AMFE-
strager. Störmers Feststellung würde ich mıt dem Befund decken, da{fs die
VO  > ihm nıicht berücksichtigte, bereits mehrmals diskutierte Stelle alah-
frids Prolog Einharts Karlsleben wohl doch pot1usLiterarische Umschau  487  SCHEFERS H. (Hrsg.), Einhard. Studien zu Leben und Werk (Arbeiten der Hes-  sischen Historischen Kommission N. F. 12), Darmstadt 1997.  Der Band enthält die meisten Referate, die auf einem Internationalen Sym-  posium zu Einhards Persönlichkeit und Werk gehalten wurden, das vom 18.  bis 22. Oktober 1995 an Einharts alter Wirkungsstätte Michelstadt im Oden-  wald stattfand. Die Beiträge sind in der nur teilweise chronologisch geordne-  ten Abfolge des Kongresses abgedruckt und konzentrieren sich auf Einharts  Lebensgeschichte (S. 15-93 und 323-339), seine bau- und kunstgeschichtliche  Aktivitäten (S. 95-178), seine Rolle in der karolingischen Klosterreform und  Stadtentwicklung unter Ludwig d. Frommen (S. 179-246) und schließlich auf  rechts- (S. 247-267) und literaturgeschichtliche Aspekte seines Werkes (S.  269-321). Originalbeiträge, die auf dem Symposium nicht referiert und disku-  tiert wurden, lieferten D. VICINI, B. KASTEN, D. GANZ und G. G. WOLF.  Es scheint angebracht, diese neue Sammelpublikation in den Studien und  Mitteilungen des Benediktinerordens und seiner Zweige vorzustellen, da sich hin-  ter ihrem Titel mehr als nur eine Ansammlung von Spezialstudien zu Leben  und Werk einer bedeutenden Geistesgröße des IX. Jahrhunderts verbirgt, kon-  zentrieren sich doch in Einhart zahlreiche charakteristische Entwicklungen  der karolingischen Kirchen- und Klostergeschichte des 9. Jahrhunderts. Zeit  seines Lebens war Einhart mit bedeutenden Zentren des Benediktinerordens  verbunden. Seit seiner Ausbildung in Fulda hat er immer wieder enge Kon-  takte zum Orden gepflegt, war selber Leiter zahlreicher Klöster und beendete  sein Leben als Gründer des späteren Benediktinerklosters Seligenstadt. Seine  beiden bedeutendsten Werke, die Vita Karoli und die Translatio SS. Marcellini  et Petri, sind in erster Linie durch die Schreibtätigkeit benediktinischer Mön-  che vervielfältigt und damit weit verbreitet worden.  W. STÖRMER, „Einhards Herkunft - Überlegungen und Beobachtungen zu  Einhards Erbbesitz und familiärem Umfeld“, S. 15-39 interpretiert angesichts  des S. 38 f. konstatierten Quellenmangels Einharts familiäre und regionale  Herkunft im Verhältnis zu den umliegenden Orten und kirchlichen Einrich-  tungen seiner Heimat sowie seinen und den Besitz seiner Verwandten auf der  Grundlage der Translatio SS. Marcellini et Petri, des im Seligenstädter Evange-  liar DARMSTADT, Hess. Landes- und Hochschulbibliothek, Hs. 1957, fol.  182“ überlieferten Zinsverzeichnisses mit Seligenstädter Frühbesitz (vgl. S.  27-29) und Einharts Fuldaer Privaturkunden (S. 31 ff.) neu. Der im Epitaph  des Hrabanus Maurus als vir nobilis bezeichnete Einhart (S. 16) scheint dem-  nach zwar vornehmer Herkunft gewesen zu sein, gehörte aber doch wohl den  bescheideneren Adelsrängen an (S. 18). Sein Vater war jedenfalls kein Amt-  sträger. Störmers Feststellung würde sich mit dem Befund decken, daß die  von ihm nicht berücksichtigte, bereits mehrmals diskutierte Stelle in Walah-  frids Prolog zu Einharts Karlsleben wohl doch potius ... quam ob nobilitatis quod  in eo minus erat insigne statt potius ... quam ob nobilitatis quod in eo munus (non  minus ZÜRICH, Zentralbibliothek, C 363) erat insigne (ed. MGH SS.rer.Germ.  [25], Hannover 1911, S. XXVIIL, Z. 19-22) lauten müßte. Es bleibt zu überle-QUUT ob nobılıtatıs quod
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MINUS ZURICH, Zentralbibliothek, 363) erat INSIENE (ed MGH SS.rer.Germ
251 Hannover 1931 lauten muiuiste Es bleibt überle-
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SChmh, ob nicht Walahfrid miıt MINUS den geringeren gesellschaftlichen Stand
FEinharts bezeichnen wollte und damıt LT Lebensgeschichte
Einhards”“ Z 1896, 603 f3 Anm un:! URAZE, Einhard, Berlin 1899,

f Anm. (mıit gyew1lssen ‚WeılfTe. egenüber Geschichte
der lateimischen [ ıteratur des Miıttelalters L; üUunchen 19421 64U, Anm. 4:

BUCHNERK:; Einhards Künstler- und Gelehrtenleben, Bonn/ Leipz1ig 1922 S,
Anm. unı Jüngst BRUNNEK, Oppositionelle Gruppen IM Karolingerreich,
Wien/Kö6öln/Graz 1979, 83, Anm. 259 Recht behalten ollten. DIie Verschrei-
bung in der gemeInsamen Vorlage dieser Hss Mag das mıt vlier Buch-
staben acht chafiten ZeSC  jiebene Wort MINUS befördert en M
ARIS, Pa puerilıs nutrıturae rudımenta. Einhard 1n der Klosterschule
Füulda” 4156 versucht FEinharts Schulausbildung 1ın Fulda VO nde der
770er Jahre hıs spatestens /96 42) anhand des äaltesten uldaer Bücherver-
Zzeichnisses VO  a VOT 796 (?) (vgl f der Han:  ibliothe des HI Bonifazi-

und der och vorhandenen fuldischen Hss.-kReste des Ih.s („Was Einhard
lernen konnte“, 43) rekonstruleren un wWwagt VOT dem Hintergrund
des auf diese Welse erkennbaren monastischen Lektüreplans, der vornehm-
ich dem Verständnis der HI chrift diente 539 iıne Neuinterpretation der
1ım Aufsatztitel zıt1erten Junktur Aaus dem schon genannten Prolog Walahrfrids

Einharts Karlsleben ®) 56), ohne eın gesichertes rgebnis Eın-
harts Fuldaer Lebensabschniuitt gewinnen können. „Einhard
un: die Hofschule”, s 1—93 führt seINe 1ın ınem Aufsatz der Würzburger INE-

dizinhistorischen Mitteilungen 155 19953, 17508 gemachten Beobachtungen
Alkuins Briefgedicht ber die Hofkapelle Aadus dem Jahr 796 (carm. 26) fort

un!: welst nach, da{fs hierin weder eın Lehrer-Schüler-Verhältnis zwiıischen
dem VO  5 Aachen nach TOUTS scheidenden Alkuin und dem Neuankömmling
Einhart och irgendeine Nachfolgesituation zwischen beiden bezeugt wird (S
88) 1elimenNnr soll ach Alkuins orschlag Einhart eiInNner erst noch einzurich-
tenden sScola der Metrik un Dichtkunst unter dem atrona des Vergil VOorste-

hen, da hierfür ee1gnet erscheine. versucht den Begriff
der Hofschule egenüber den äalteren Anschauungen VO  5 BRUNHOÖLZL
und LIEU als eın Bündel VO  > „ausbildungsorientierten Zweıigen
der Hofkapelle” bestimmen, die den Nachwuchs für die königliche Kapelle
heranbilden sollten.

IEBIGS, „Neue Untersuchungen der Pfalzkapelle Aachen“”,
TÖöffnet mıt einer kritischen Überblicksdarstellung der wichtigsten

Untersuchungen ZAUUE Aachener Pfalzkapelle eıt der orofßen Veröffentlichung
des Aachener ammelwerks Karl der TO; Lebenswerk und Nachleben aus dem
Jahr 1965 die teilung der architektur- un: kunstgeschichtlichen eıtrage
und ze1ıgt die methodischen Stärken un! chwächen dieser Forschungsansät-
L' atıf. die zumelst A  > fragwürdigen Voraussetzungen ausgiıngen. rst
16 stellt einen Bezug SEINES Referats Einhart her ar BEUELER,
arı un:! Bonifatius E1ın Belitrag Z Bildpoliti der Karolinger”,
139153 möchte die „Stellung Einhards der Geschichte der bildenden
Kunst“ 144), der Hof die Künste In ihrer vielseitigen un: reichen bnt-
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veranla{fste un:! deren Durchführung beaufsichtigte, LE  er bestimmen.
Hiıerzu schildert die erhaltenen karolingischen Aachener (Bronze)Kunst-
werke unı! andere Arbeiten (Sog „ÄTCus Eınh In ihrer zeitgenössischen
edeutung un: schauung 150-152). Br sieht In den Fragmenten der ka-
rolingischen (!) Seligenstädter Freifiguren, die die HIL Marcellinus und Petrus
darstellen sollen, eıinen welteren eleg für Einharts ungewöhnlichen Klassızıs-
I1L1LUS (S 151 „Einhar un! die karolingische Goldschmi:  e-
kunst  ME 155:1/8 beschreibt den MeNnNriacC 1m Kontext karolingischer (öOld-
schmiedearbeiten (zum „ATCUus Einhardı”“ 158 { erwähnten Einhart S 156)
als Schlüsselfigur 1n der Frühgeschichte der karolingischen Goldschmiede-
kunst S 176), deren „persönlicher Anteil all diesen chöpfungen schwer

erfassen un! individuell definieren“ ist S 17/6) Einharts 1ın Aachen VO  In

ang leitende künstlerische Funktion, der eın gewlsser Zentralismus
eigen War 174), wird die Entscheidung darüber, ob Einhart mehr die Rolle
des Künstlers oder des auftraggebenden Mäzens un:! Beraters innehatte, eher
zugunsten der letzteren Möglichkeit beeinflussen.

Mıt SEMMLERS Belitrag „Einhard unı die Reform gelistlicher (semein-
schaften iın der ersten Hälfte des Jahrhunderts”, 179189 wird eın Keigen
VO  > Studien Einharts ellung als Lalenabt Iludowizilanischer Prägung un

seinen kulturellen Bemühungen den verschiedenen (OOrten des arolingi-
schen Reiches eröffnet. SEMMLER stellt Einharts Anteil der politischen
un monastischen Ausgestaltung des Karolingerreiches heraus. Dazu umreilt

Einharts Funktion als Laienabt In zeitweilig s1ieben Königsklöstern 1im SC
samıten Frankenreich 180) VOT dem Hıintergrund eiıner Neuinterpretation
der Nennung SEINES Namens 1n ınem bekannten Reichenauer Sammeleintrag
Iludow1izlanischer Reformäbte 181—185) unı der Quellen FA Status selner
einzelnen Klöster 85—-189) br kommt dem Ergebnis, da{fs Einhart Leiter
allein VO Klerikergemeinschaften, also geistlichen Kommunitäten des Ordo CÜ-

NONICOTUM, W ar (siehe aber 208 43) un siıch demnach
die unter Ludwig Frommen praktizierte strenge cheidung zwıschen \ —

nastischer un:! klerikaler Lebensform hielt S 188) VICINI, 6an 10vannı
Domnarum d1 Pavia , 2032207 o1bt ine kunstgeschichtliche Beschreibung
VO Einharts Kirche San 10vannı Domnarum in Pavıa 1n seinen verschieden
alten Bestandteilen. DECLERCO/A „Einhard un das karo-
lingische Gent“”, 223246 knüpfen den VO  5 GANSHOF 1926 veröf-
fentlichten Aufsatz „Eginard G du unı! geben 1Nne detaillierte Studie
Einharts Lalıenabbatiat 1ın den beiden Genter Abteien aVvVo un Peter
un bestimmen seinen Anteil Aufschwung der flandrischen SGtadt im
Sie erwelsen den 1in St Peter 44 / 946 zusammengestellten „Laber tradıtionum
antıquus” als eın Streitinstrument in den Auseinandersetzungen (üter mıiıt
der Abte!i St aVO un:! als ıne wichtige Quelle der Einhart-Memoria DPe-
ter 1n diesem Jahrhundert In kritischer Auseinandersetzung mıt den bisher
mıiıt Einhart 1ın Verbindung gebrachten künstlerischen un: literarıschen kti-
vıtäten (;ent 235—239) wird eın Ante:il der Bautätigkeit 1n den SC
nannten Klöstern bestimmt. Beobachtungen ZUT Zeitstellung der arolingi-
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schen 1ta Bavon1s BL YAUE J7:  10€eLLUS miraculorum” V.O  z 825 Adus St
Bavo un: die inhaltliche und paläographische Untersuchung der Parıser
Handschrift mi1t Einharts (In (S@nt zusammengestellter) Briefsammlung, die
erNeut untersucht werden müdiste 259° hlerzu unten STIRAIMANN
runden den Aufsatz ab

Im einz1gen rechtsgeschichtlichen Autsatz des Sammelbandes up
KASTEN, „Aspekte des Lehnswesens 1ın FEinhards Briefen”, 204226 die
rühere Orschung d die Einharts Briefsammlung 1mM 1INDI1C auf Aussagen
Z karolingischen Lehnswesen bereits als iıne der wichtigsten Quellen der
ersten Hälfte des Jh.s erkannte. Sie ordnet die konträren Posıtionen, de-
1IE  a die Erforschung des karolingischen Lehnswesens bel der Interpretation
einzelner Briefe elangt ISE, L1IC  = 1in den Gesamtzusammenhang rec  ıcher AD-
hängigkeitsverhältnisse 1m eın

HE  NN, „Einhards ‚Iranslatio Marcellin1i et Detr1’: iıne ag10-
graphische Reformschrift VO  > 269—298 umschreibt Einharts zwelıtes
bedeutendes Werk mıt Hilfe produktions- und rezeptionsästhetischer
DD un 269-272) SOWI1Ee gattungs- un literaturgeschichtlicher Kriterien
(S 90-293) Er o1Dt ıne inhaltliche Paraphrase S 277-290) un bewertet den
SCHAUCI als Translatıo et miracula bezeichnenden ext ach der Beschrei-
bung seliner Entstehungsgeschichte un:! der Interpretation des Gesamtprologs
(S 293—296) als haglographische Reformschrift, die sıch mıt der Botschaft der
1ın ihr behandelten Martyrerheiligen der aktuellen Diskussion Besse-
LU der Lebensweise der karolingischen Gesellschaft unter Ludwig
Frommen beteiligen wollte /u den VO HE  NN genannten
Translatio-Hss. VAILIIKAN, B.A Vat Keg lat 318 FIeUry, SdeC JXexX.;
Bücher), (T) MEBTZ,; Bibliotheque municipale, Ms 306 olım 99) (Metz, Salint-
Arnoul, SdeC JXÄex.; Bücher), BERLIN, Staatsbibliothe Preufsischer ulturbe-
SIEZ, Ms lat 40 549 olım heltenham, Phillipps Ms (Mainz, SACC XAVIJ),
OUAI, Bibliotheque municipale, Ms S20 (Hasnon EB un: GIES-
SEN, Universitätsbibliothek, Hs 696 (nıcht Nr 40), fol 3BT /()V fol 60*—95*)
fol 3T Titelblatt un fol 3V leer; OL& fol 711—/6! fol 96'—101" die rhyth-
mische Passıo S65 artyrum Marcellinı et etir (Seligenstadt, 1654; Bücher)
können olgende weltere Zeugen zugefügt werden: Als wichtigster Neufund
R'IBibliotheque de l’Ecole de Medecine, Ms 4 J fol 10975_128vb
Adus Dyon, Saint-Benigne, deC X Bücher), auf den erst Jüngst GODBING
hingewl1esen hat (Analecta Bollandıana 114, 1996, 185 vgl bereits ORKE-
TUS: ebenda 34—35, Z50; 28) und die Vorlage des oben SC-
nannten Glefßener eX, AINZ, Bibliothek des Bischöflichen Priestersemui-
Mais, Hs 245 tfol SS fol 3T Titelblatt unı fol 3V leer; (0) 824 fol T 8T__ 831
die rhythmische Passıo 65 Martyrum Marcellıinı et Petri), die beide Zeugen
elIner intensıven Einhart-Kezeption 1m Kloster Seligenstadt iım AA ahrhun-
ert Sind. GANZ, „The Preface FEinhard’s ‚Vita Karoli  FE 299—310 o1Dt
ine üchtige Skizze der bedeutenden karolingischen kKezeption un Produk-
tion der Karlsbiographie FEinharts (S 299—301) un! untersucht die opi ihres
bekannten Vorwortes, Einharts Haltung und Vorgehensweise be1 der Ver-
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wendung VO  b Klassikern eruleren können S 01-310) WOLLF, „Eıinı
SC Beispiele für ınhards hofhistoriographischen Euphemismus”, 3141=321
beschreibt un! Tklärt die euphemistisch gefärbten assagen der 1ta Karalı
als rgebnis VO  - Einharts intendierter Erzählperspektive („Erkenntnisinteres-
SE  44 312 Hofhistoriographie schreiben, ohne TEellCc den konkreten ze1t-
geschichtlichen Hintergrund für iıne Erklärung dieser perspektivischen Ver-
ZCITUNSCIL berücksichtigen. 1)as Schlufsreterat VO  5 En
ar letzte Lebensjahre 0- 1m opilegel sSe1INer Briefe”, 2733230 inter-
pretiert hauptsächlich auf der rundlage der 1n St.-Bavo zusammengestellten
bekannten Briefsammlung Einharts ıIn B Ms lat die ohl
LLUT deshalb erhalten geblieben ist, weil S1€E als 1Nne ausgesprochene Formular-
ammlung angelegt wurde wesha die zeitliche Anordnung immer wieder
der inhaltliche UOrdnung der Briefe weicht), Einharts Seligenstädter Lebens-
en0

Leider haben die ansonsten für ihre Fragestellung vorzüglichen eıträge
VO  > (/Dal tardantico al medi0oevo: 11 ‚De nvptus philologiae et
mercur11’ di Marzıano Capella la tradizione delle artes nella scuola carolin-
SE  S18a 5/-66; „Alcumm et la reception de Virgile du de C'har-
lemagne“, 6/-öU; SEITLIA, avıa nell’etä carolingla”, 191202 und

LEUPEN: „Maastricht ıIn de roege Middeleeuwen”, 209—221, der nichts
Einharts als Laienabt ın Servatius berichtet; die Referate NC  5

un! SETTIA wurden In Abwesenheit auf deutsch verlesen) nichts
oder ILUF wen1g mıt Einhart unmittelbar tun. SO ist uINnsOo bedauerlicher,
da{fs TEl vielversprechende Referate 1m Sammelband nicht AD Ahbdruck Se-
kommen sSind BIERBRAUER sprach ber „DIie Buchmalerei Hof Karls
des Grofßfßen un: Ludwigs des Frommen un ihre Ausstrahlung auf andere
Skriptorien des Karolingerreiches” un! 1LUDWIG 1ın seinem Vortrag „Wıe
du kennen WIT die Gestalt un! die Erscheinung der Basiliken Einhards in
Steinbach und Seligenstadt?” ber den neuesten Stand der baugeschichtlichen
Erforschung der FEinhart-Basiliken Adus der Sicht des Denkmalpflegers. Beson-
ers unglücklich ist e / da{fs alter RSCHINS konziser Beıtrag Einharts
1ta Karalı un:! ihrem Literarischen Hintergrund nicht abgedruckt wurde, 1n
dem den bemerkenswerten Nachwels erbrachte, da{fs 1m Karlsleben kein
einz1ges eindeutiges Biıbelzitat nachzuweisen SE1 (vgl bereits die diesbezügli-
che nregung VO  a MANITIUS, Neues Archiv 2 J 1900, 200 W as den
klassizistischen Tenor der Biographie welter unterstreiche.

olgende Korrekturen un! Ergänzungen selen hier rlaubt 113 el
17416 Duchesne STa LOU1Ss Duchesne. wird vermutert, da{fs die HIL Protus
un lacincthus anläflich der Umwandlung Seligenstadts 1ın eın Gtift Anfang
des Jh.s geschenkt wurden. Reliquien der eiligen werden freilich schon
1n Einharts Translatıo genannt (vgl HE  NN, 287 mıt

101) wird 1m ersten Absatz 1mM VO  5 hexametrischer bzw ele-
gischer Dichtung zweimal uUuNgeNauU NC}  S Lyrik gesprochen. Sollte ebenda die

4144 (nicht „leider nicht namentlich genannte Tochter Karls, die
sich astronomischen Betrachtungen w1idmet“ die S10 verstorbene Rothrud



Literarische Umschau497

eın (SO schon BRUNHOÖLZL, „Der Bildungsauftrag der Hofschule*, Karl
der TO; 2/ Düsseldorf 1965, 285—41, hier 30), mıt der Alkuıin 1ın inten-
S1vem Briefkontakt stand 9 Yı Anm darf die LIEUE Ausgabe VO  > Hrabans
e instıtutione clerıcorum zıtlert werden, die ZIMPEL In den Freiburger
Beıträgen Z.1CT: miıttelalalterlichen Geschichte Z Freiburg / Br. 1996 veröf-
fentlicht hat 156 1eg 1ne Verwechslung des Testaments Karls Grofßen
V  z S11 mıt der In der hsl. Überlieferung teilweise als Testamentum bezeichne-
ten 101S10 VO  S S06 V OL; die allein Einhart dem aps ZUT Bestätigung
überbrachte (richtig 17/9) 1L ist der ehlende Randausgleic 1m etzten
Absatz bemängeln. Der 225} Anm. genannte, 1951 erschienene Aufsatz
NC}  z Ral Ganshof fehlt 1n der Bibliographie 265 269 ist Fulda dem
inzwischen gemeinhin akzeptierten Maınz als Abfassungsort der 10324 „AÄNNa-
les Fuldenses” genannt. Hlerzu zuletzt AAB, „Klassische Bildung un!
g1ionale Perspektive ın den Maınzer Reichsannalen (Sog Annales Fuldenses)
als Instrumente der geographischen Darstellung, der Bewertung der Keoie-
rungstätigkeit un der Lebensverhältnisse 1m Frankenreich”, (3 UMAaNeSIML
medievalı (Attı dell 11 Congresso dell’ ,, Internationales Mittellateinerkomitee”,
Florenz, 14135 settembre Florenz 1998, 637-668 Die 2799 geäußerte
Vermutung, habe ine ursprüngliche Fassung der 1ta Karalı ohne Einharts
Praefatio egeben, geht auf KEMPSHALL, „Some ('iceron1ı1an models for
Einhard’s Life of Charlemagne  d  / Vıator 2 p 1995, 11—3/7, 1er 230 un!
zurück; entbehrt ber jeglicher überlieferungsgeschichtlicher Belege. Ebenda
wird WIEN, ONB Cod 51() TOTZ der vorzüglichen Datierung VO  5 HOFF-
MANN, Buchkunst und Önıgtum ImM ottonıschen und frühsalıschen Reıch MCGH
Schriften 30, D); Stuttgart 1986, 220 auf Ya X2/4—3/4 och 1Ns da-
Hert er ebenda genannte Brief Papst Johannes’ AVAREE (nıcht VIIL.) Karl
Kahlen ist das Kavennater Kaiserkrönungsprotokoll VO  a O77 In dem die ba

konstrulerbare, ursprüngliche Überschrift (esta Karalı eines ın Paolo fuor1 le
Mura lokalisierenden, heute verlorenen CX Paulı erkennbar wird, der
möglicherweise einen äahnlichen Weg WI1Ie die berühmte VO  z Paolo f11=
OT1 le Mura hat, VO  5 der chramm annahm, da{s S1e Karl
Kahle aps ohannes 3B schon /5 anläfslich selner Kaiserkrönung A
schenkt haben könne, bevor S1e d us dem Besıtz Gregors VIL 1mM XI nach
Paolo gelangte. Die ebenda genannte Hs Ms lat 462585 gehört
wohl eher 1Ns 10./ Die ebenda genannte Hs M'  R, Bibliothe-
YJUEC de 1l’Ecole de Medecine, Ms 36() ist titellos, während KARIS:; Ms lat
6264, fol / iınen sehr ausführlichen Titel besitzt 1ta et CONDVErSACILO ZL0r10S1S-
SIM] Imperatoris karolı atque Invictissım]) augzusti : Incıpit edıta abh eZinardo SU1 LEIMPO-
Y1S Impense doctissımo NEC NOTN lberalıum expertentissımo arcıum UDIVO educato DTE-
fato prıncıpe et defensore Religionis chrıistiane : quam felicıter yerlegendo
CUurrentes letamınj In chrıisto der Adus VAIIKAN, B.A Vat Reg lat. 6972 ab-
geschrieben worden ist. Die uDrıken VALIKAN, Nar kKeg lat 3239 lauten
exakt rolozus de 1ta Karoalı Augzustı fol 19%) 1ta Karalı Imperatoris fol
207) und Fınıt 1ta Karalı Imperatoris (fol 38)) 300, Anm 1st die Signatur
VAILIIKAN, B.A Vat Keg lat. 6972 erganzen, dafür aber VATIIKAN,
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B.A Vat Keg lat 637 streichen. Dem 301 erneut behaupteten Hıat
zwischen der spätantıken Kaliserbiographie un! Einharts karolingischem
eubeginn ist die VO  - Biographie und Epochensti. S Stutt-
gart 1991, 20922171 gezeichnete punktierte Linie elıner kaum unterbrochenen
UÜbung dieseraentgegenzuhalten. 304, Anm el irrtümlich
OLTER 1986 WOLTER 1986, wodurch 409 der Namen WOÖOLTER
falsch angeordnet wurde. Die 3()9 erorterte Grußfßadresse 1n LONDON,
Cotton Tiberius XT tfol 4T auf deren überlieferungsgeschichtliche Bedeu-

der Kezensent In einem Michelstädter espräc unter vier Augen hinge-
wlesen hat, lautet richtig: EINHARDVS <AMIC ?> SVO ALVTEM
DOMLNO 525 Anm 2l 330 Anm. 6 J S31 Anm und olglic
405 ist die Ausgabe der Einhart-Briefe, die I1EULETI 1543 besorgt hat, unter
dem alschen Datum 1863 zıtiert. er ebenda angegebene Überlieferungsum-
fang VO  z und Textzeugen der 1ta Karalı ist AI die tudien des Rezen-
senten auf inzwischen 115 vollständige Hss un Fragmente gesteigert W OI-
den Der 34585 zıtierte Aufsatz Z.UT Überlieferung der Werke Gregors ]ours
ist inzwischen angegebenem Ort erschienen (gedruckt auf den Seiten
273-317). 35() ist der Erscheinungsort Berlin VO  S BUCHNER 19922 In
Bonn/ Leipzig verbessern. 351 ist nicht die letzte Auflage des 1965 1mM
Aachener Karlswerk erschienen Aufsatzes CQOLASSEN, Karl der TORE, das
Papsttum und BYZanZz. Die Begründung des karolingischen Kaıisertums, Slgmarın-
SCn zıtiert. 369 ist d1ie 198() 1n üunchen erschienene, verbesserte
Auflage VO  > HALFLELES Ausgabe der Gesta Karalı Magnı ımperatorıis des
Notker albulus erganzen. 374 mufs heifsen ILLMER 1984 STa I
NER 1984 3583 ist LOWES wegweisender Aufsatz GGerward un!: den
10328 „Annales Aantenses”, der 1m Deutschen Archiv 8/Serschien, unter
den ahren 195) un: 1951 doppelt verzeichnet. 3588 el MORDECK

ichtig MORDEK 398 ist die Z durchgesehene und bibliographisch
aktualisierte Ausgabe VO  > SCHIEFFERsS Einführungsbändchen Die Karolın-
SCT, Stuttgart/ Berlin/ Köln 1997 nicht zıtlert. Der ebenda genannte Beitrag
SCHIEFFERS 1n der Festschrift Priınz erschien 1993 un:! nicht 1973 Die
ebenda zıiUuerte Diplomata-Ausgabe SCHIEFFERs gehört auf 307 406
ist be1i HO 1985 der Verlagsnamen Lassleben STa Kallmünz als Ersche!i-
S  r zıtlert. 410 steht der alsche OrNname eorg Wiılhelm bei
H/LEVI  WE 1953

Der ansonsten nahezu fehlerfrei gedruckte, umfangreiche ammelband,
dessen Detailfülle 11a  m N über eın Gesamtregister erschlossen sähe, für
dessen Fehlen das umfangreiche Quellen- un: Literaturverzeichnis S
341—414) CIl der A ständigen Blättern zwingenden, verkürzten VE
terwelise In den Beiträgen LLUT bedingt eın Ersatz ist, erfüllt 1ın welten Teilen
die mıiıt ihm verknüpfte Erwartung, „wesentliche Aspekte des derzeitigen
Wiıissensstandes Einhards Leben un! w k// (Vorwort, ZUSamımenNnZUu-
tellen Das auf dem 5Symposium aufgrun seiner quantıitativen un: qualitati-
VE  zD Komplexität nicht ANSCHANSCIHLEC zentrale Desiderat der Erforschung der
Überlieferungs- unı Rezeptionsgeschichte VO  > Einharts 1ta Karalı un! ihrer
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Neuinterpretation AJ Spannungsgefüge der karolingischen Kailser- un:
Reichsidee“ ebenda löst 1Ne VO Rezensenten der Ruprecht-Karls-Uni-
versıtaät Heidelberg 1997 eingereichte {ssertation ein, die ıIn erwelıterter Form
1n der Schriftenreihe der Monumenta (;ermanılae Hıstor1ica erscheinen wird

Leider ist 1m Sammelband dem dezenten Hınwels der Philologen nicht
echnung getragen worden, da{fs I1a  - FEinhart und nicht Einhard schreiben
ollte, da selinen Namen selbst geschrieben hat; vgl WATIEN-
BAÄACH /W LEVISON(B/ OWE, Deutschlands Geschichtsquellen Im ıttelal-
fer. Vorzeıt und Karolinger eft 2I Welmar 1953; 267 Anm 337 Der harte
NavokKka wird LLUT 1m Lateinischen zwıischen 1quida un: Vokal hier und

also letztlich intervokalischer ellung Finhardus. [)as hat eın @i
SCHOSSC Einharts, Smaragd Saint-Mihiel, 1ın seinem Liber In yartıbus Donatı
[03°X diesem Namen demonstriert, indem chrieb494  Literarische Umschau  Neuinterpretation „im Spannungsgefüge der karolingischen Kaiser- und  Reichsidee“ (ebenda) löst eine vom Rezensenten an der Ruprecht-Karls-Uni-  versität Heidelberg 1997 eingereichte Dissertation ein, die in erweiterter Form  in der Schriftenreihe der Monumenta Germaniae Historica erscheinen wird.  Leider ist im Sammelband dem dezenten Hinweis der Philologen nicht  Rechnung getragen worden, daß man Einhart und nicht Einhard schreiben  sollte, da er seinen Namen selbst so geschrieben hat, vgl. W. WATTEN-  BACH/W. LEVISON(+)/H. LÖWE, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelal-  ter. Vorzeit und Karolinger Heft 2, Weimar 1953, S. 267, Anm. 337. Der harte  Endvokal t wird nur im Lateinischen zwischen liquida und Vokal — hier r und  u —, also letztlich in intervokalischer Stellung zu d: Einhardus. Das hat ein Zeit-  genosse Einharts, Smaragd v. Saint-Mihiel, in seinem Liber in partibus Donati  sogar an diesem Namen demonstriert, indem er schrieb: ... Armart...., Richart....,  Stainhart ..., Fulrath ... Et ista omnia, cum latinas acceperunt syllabas, in linguam  convertuntur latinam hoc modo: ... Ainardus, Richardus, Stainhardus ..., Fulradus ...,  ed. A. MARSILI, „De Smaragdi opere, quod „Liber in partibus Donati” vulgo  inscribitur“, Studi mediolatini e volgari 2, 1954, hier S. 81. An diese Regel hielt  sich. auch jener st.gallische Schreiber, der Einharts Namen in das St. Galler  Verbrüderungsbuch Stiftsarchiv, Class. I. Cist. C 3. B 55, S. 3 eingetragen hat  (Abb. in Subsidia Sangallensia I, hrsg. von M. BORGOLTE/D. GEUENICH/K.  SCHMID, St. Gallen 1986, S. 111, Sp. a, vierter Name). Zur Identifizierung mit  Einhart D. GEUENICH, „Gebetsgedenken und anianische Reform — Beobach-  tungen zu den Verbrüderungsbeziehungen der Äbte im Reich Ludwigs des  Frommen“, Monastische Reformen im 9. und 10. Jahrhundert (VuF Bd. 38), Sig-  maringen 1989, S. 87 und 92. Zum selben Lautproblem bei Ekkehart IV. v. St.  Gallen vergleiche man, was J. DUFT, „Ekkehardus — Ekkehart. Wie Ekkehart  IV. seinen Namen geschrieben hat“, Variorum munera florum. Festschrift H. F.  Haefele, Sigmaringen 1985, S. 83-90, hier S. 89 f. geschrieben hat.  Matthias M. Tischler  Paris  WASSERMANN D., Dionysius der Kartäuser. Einführung in Werk und Gedanken-  welt (ACar 133), Salzburg 1996, 288 S.  Jedem Monument spätmittelalterlicher Theologiegeschichte, dem gewalti-  gen Corpus des Dionysius Cartusianus, das von den Kartäusern 1896-1913/  35 in 44 Quartbänden neu herausgebracht wurde, hat Dirk Wassermann seine  1996 - und damit zum Zentenar dieser Montreuiler Ausgabe — in den Analec-  ta Cartusiana veröffentlichte Dissertationen bei Erich Meuthen als „Ein-  führung in Werk und Gedankenwelt“ gewidmet. Mit dieser Studie zu dem  bedeutenden Kartäusermönch, zu dessen geplanter kritischer „Opera selec-  ta“-Edition von Kent Emery Jr .1991 bisher nur die einleitenden „Studia bi-  bliographica” (CChr. CM 121 A/B) erschienen sind und den das neue LThK,  nach Omission in Bd. 3, jetzt auf ‚Rijkel‘ verweist, liegt ein weiterer BeitragAınart Rıchart
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ed. MARSILIL, „De maragdiJ quod „Liber 1n partibus Donatıi“ vulgo
insernbitur:, Studı mediolatinı volgarı Z 1954, 1er An diese ege. 1e
sich auch jener st.gallische Schreiber, der Einharts Namen das St Galler
Verbrüderungsbuch Stiftsarchiv, ass 1ist 5 J eingetragen hat
Abb 1ın UDS1A1A Sangallensta L, hrsg VO BORGOLIE/-D GEUENICH /K
SCHMID, St (Gallen 1956, LEL 5Sp CL, vierter Name) /Zaur Identifizierung mıiıt
Einhart „Gebetsgedenken un: anlanische Reform Beobach-

den Verbrüderungsbeziehungen der hte 1m Reich Ludwigs des
Frommen“”, Monastische Reformen ImM und Jahrhunder: VuF 38), Sle-
marıngen 1989, und /Zum selben autproblem beiar St
Gallen vergleiche INaLL, W as DÜOREL: „Ekkehardus ar Wiear

seinen Namen geschrieben hat‘ Varıorum IMUNETÄ florum. Festschrift
Haefele, Sigmarıngen 19895, 83—90, 1er geschrieben hat.

Matthıas 1schler Parıs

ASSERMANN DI DIionysıus der YIAUSeEr. Einführung In erk und edankKkKen-
elt ar 1383), alzburg 1996, 288

em Monument spätmittelalterlicher Theologiegeschichte, dem gewalti-
SCH Corpus des Dionysius Cartusianus, das VO  z} den Kartäusern 1896—-1913 /

1n Quartbänden 1IEeEU herausgebracht wurde, hat Dirk W assermann se1ine
1996 un damiıt ZU Zentenar dieser Montreuiler Ausgabe In den Analec-
a C’artusjana veröffentlichte Issertationen bei Erich Meuthen als „E1n-:
führung in Werk un! Gedankenwelt  ‚04 gew1ldmet. Miıt dieser Studie dem
bedeutenden Kartäusermönch, dessen geplanter kritischer „Opera selec-
ta”-Edition VO  > ent mer Yy Jr 1991 bisher L1UT die einleitenden „Studia D1-
bliographica” E21 /B) erschienen ind und den das LEUE LEIBK;
nach (Imission iın 3I jetzt auf ‚Rijkel‘ verwelst, leg eın welterer Beıitrag


